Stettiner 


Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


Für die Monate November und Dezember haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ 
unſeren Expeditionen, als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. 


für Auswärtige 28 Sgr. 3 Pf. inel. Poſtaufſchlag. 
Orientaliſche Angelegenheiten. 


Aus Pera vom 13. Oktober wird der Köln. Z. geſchrie⸗ 
ben: Die ſchon bekannte Kriegserklärung der Pforte trägt das 


Datum des 1. Moharrem, alſo des Neujahrs-Tages der Be⸗ 


kenner des Islam. Es iſt nicht zu verkennen, daß ſeit der 
Bekanntmachung dieſes Schriftſtückes die Auftegung unter den 
Türken bedeutend zunimmt. Die Esnaf (Handwerker) ſchließen 
ihre Buden, verkaufen ihre Habſeligkeiten, verlaſſen Weib und 


Kind und eilen haufenweiſe nach dem Seraskierat, ſich als 


Freiwillige einſchreiben zu laſſen; die Mollahs ziehen mit Fah⸗ 
nen und alten Hellebarden herum und hetzen nöthigenfalls die 
Kinder Mohamed's auf zum heiligen Kampfe, falls fie vielleicht 
nicht Luſt haben ſollten, den Ruſſen als Kanonenfutter zu die- 
nen. Einen deutſchen Handwerker trieb man aus ſeiner Werk⸗ 
ſtätte und machte ein Werbe» Bureau daraus. Es find ſchon 
einige Schiffsladungen dieſer unruhigen Gäſte nach der Donau 
abgegangen; denn nach Battum will Niemand gern hin, und 
die Meiſten bedingen ſich ausdrücklich aus, daß ſie nicht nach 
der kaukaſiſchen Grenze geſchafft werden. Die in einem frühe⸗ 


ren Schreiben als von hier abgegangen erwähnten drei kaiſer⸗ 
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lichen Dampffregatten find am 6. von Beirut und Tripolis in 
Syrien mit 5134 Mann hier eingetroffen und weiter ſpedirt 
worden. Die bis jetzt noch in Funktion geweſene ruſſiſche 
Handelskanzlei macht Anſtalten zur Abreiſe; der ruſſiſche Vice⸗ 
ont! in den Dardanellen hat ſich bereits nach Trieft begeben. 


Operation bereits den Beginn der Feindſeligkeiten, denn die 


Inſel gehört ſchon zu wallachiſchem Gebiet. Der größte Theil 


der hieſigen Einwohner hat bereits Haus und Hof verlaſſen und 
über Hals und Kopf die Flucht ergriffen. Auch die Eivil- und 


Militairbehörden haben die Stadt verlaſſen. Es iſt nun Mit⸗ 


tag und der Ort ſieht wie ausgeſtorben aus. Das Aufpacken 
und Flüchten nimmt kein Ende. Kalafat hat in früheren Zei⸗ 
ten ſchon viele Kataſtrophen erlebt, nach deren Verlauf nur 
Brandſtätten ſeine Stelle bezeichneten. Es iſt jetzt kein Wagen, 
kein einziges Stück Zugvieh mehr aufzutreiben. Eine Koſaken⸗ 
patrouille iſt ſo eben hier durchgezogen; als der Anführer er⸗ 
fuhr, daß die Türken herüber find, ſprengte er mit feinem Häuf⸗ 
lein nach Baileſtic zurück, um ſeinem Oberſten davon die Mel⸗ 
dung zu machen. In 48 Stunden hofft man hier einige tau⸗ 
ſend Mann ruſſiſches Militair zu haben. Ich kann in dieſem 
Uebergang der Türken auf die Inſel durchaus nicht die Abſicht 
derfelben erkennen, von da aus auf wallachiſchem Boden feſten 
Fuß ſaſſen zu wollen; denn ehe ſichs die Osmanli verſehen, 
werden auch die Ruſſen Batterien aufgeworfen haben. Zu ei⸗ 
nem förmlichen Uebergang mit einem größern Corps nützt ihnen 
die Inſel nichts, für die Feſtung mag dieſe Batterie vielleicht 
von Vortheil ſein. Ich glaube eher, daß ſie die Ruſſen hier 
nur beſchäſtigen wollen, um vielleicht an einem andern Punkte 


ungeſtörter zu ſein.“ (Nach ſpäteren Nachrichten beſtätigt ſich 
dieſe Mittheilung.) 


m Uebrigen iſt die Stimmung in der Hauptſtadt, wenn man 
a 1 1 Nachrichten aus Konſtantinopel vom 17. Oktober dahin 


die oben erwähnten Wühlereien, die auch nur in den entlege⸗ 
nen türkiſchen Quartieren der Mehemedie und Selimie ihren 
Sitz haben, abrechnet, noch immer ruhig zu nennen, und die 
italieniſche Oper in Pera wird nächſte Woche ihre Vorſtellun⸗ 
gen beginnen. Die Flotte in der Beſika-Bai rührt ſich noch 
immer nicht. So viel iſt gewiß, daß die hohe Pforte ſich nach 
dem bisherigen Schwanken Englands und Frankreichs dem Ein⸗ 
laufen derſelben widerſetzt, indem ſie wohl weiß, daß, wenn die 


Flotte einmal vor der Serailſpitze Anker geworfen haben wird, 
es ſpäter ſehr ſchwer fallen dürfte, des freundſchaftlichen Be⸗ 


ſuches wiederum quitt zu werden, und daß man, um die paar 
hier lebenden Franken zu ſchützen, nicht 5000 Feuerſchlünde 
thig hat. 
0 rb Wiener „Preſſe“ ſchreibt unter dem 24. Oktober: 
„Die Hoffnungen, denen man ſich in letzter Zeit hingegeben, 
daß ungeachtet der erfolgten Kriegserklärung dennoch kein Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten erfolgen. wird, find durch die neueſten 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Konſtantinopel wieder 
herabgeſtimmt worden. Depeſchen vom 15, aus Konſtantinopel, 
welche bei der engliſchen Geſandtſchaft in Wien eingelaufen ſind, 
berichten, daß das bekannte Antwortſchreiben Gortſchakoff's (auf 
die Aufforderung Omer Paſcha's, die Fürſtenthümer binnen 14 
Tagen zu räumen) von der Pforte als eine Weigerung zur 
Räumung angeſehen und ſofort der Befehl ertheilt wurde, die 
Feindſeligkeiten zu eröffnen.“ — Wiener Blätter melden ferner: 


„Nach den übereinſtimmenden mit letzter Poſt aus den türkiſchen 


a 


Donau⸗Feſtungen nach Wien gelangten Berichten, ſollter Omer 
Paſcha die Feindſeligkeiten am heutigen Tage (24. Oktbr.) zu 
eröffnen ſeine Dispoſitionen gemacht haben.“ 

— Außerdem wird der Wiener „Preſſe“ aus Bukareſt 
vom 18. Oktober geſchrieben: „Omer Paſcha hat auf das Ant⸗ 
wortſchreiben Gortſchakoff's erwidert, daß er den rechtmäßigen 
Boden des Sultans ſofort mit ſeinen Truppen beſetzen werde, 
um ihn gegen feindſelige Angriffe des Nachbars zu ſchützen. 
Da er jedoch einfieht, daß eine vollſtändige Räumung der Fürs 


ſtenthümer in dieſem Augenblicke nicht möglich ſei, To wolle er 


den kuſſiſchen. Truppen bis zur Zeit, wo der Uebergang über 


den Pruth möglich ſein wird, geſtatten, die Moldau beſetzt zu 
halten. Omer Paſcha hat ferner in einem Schreiben an den 
Fürſten Stirbey ſeine Ankunft in Bukareſt für den 1. November 


angekündigt. (2) Die kleine Walachei iſt noch nicht völlig von 
den Ruſſen geräumt. Man ſpricht hier davon, daß Gortſcha⸗ 


koff in einem am Alten abgehaltenen Kriegsrathe beſchloſſen 


habe, die ſüdlichen Gegenden der kleinen Walachei zu räumen, 
um die Türken aus den verſchanzten Lagern jenſeits der Donau 


herü locken.“ en Die Wiener „Preſſe“, welche es „tro 
Dieleg drohenden Anſcheins, welchen die äußere Lage der Binge 
darbietet, nicht an der Zeit hält, die Hoffnung auf Erhaltung 
es Friedens völlig aufzugeben“, hat endlich noch erfahren, daß 
die bei der engliſchen Geſandtſchaft aus Konſtantinopel vom 
Löten eingelaufenen Depeſchen melden, daß ein Theil der kom⸗ 
binirten engliſch⸗franzöſiſchen Flotte, die bereits in die Darda⸗ 
nellen eingelaufen iſt, vor Konſtantinopel erwartet wurde. 

— Der „Wanderer“ enthält nachſtehendes Schreiben aus 
Kalafat, 12. Oktober: „Seit heute früh lebt die ganze Be⸗ 
völkerung in Angſt und Schrecken. Die Türken haben nämlich 
in der Nacht von Widdin aus von einer Angeſichts der Feſtung 
liegenden Inſel Beſitz ergriſfen und ſind jetzt damit beſchäftigt, 
Batterien und Schanzen aufzuführen. Viele ſehen in dieſer 


— Die „Oeſterr. Corr.“ faßt die über Trieſt angelangten 


zuſammen: Die Antwort des Generals Gortſchakoff bildete den 
Gegenſtand mehrerer Pfortenkonſeils. Neue Truppen werden 
nach Varna abgeſchickt. Der ſpaniſche General Prim ſcheint 
ein Kommando in der türkiſchen Armee erhalten zu haben. 
Die Pfortenregierung hat die Getreideausfuhr aus Konſtanti⸗ 


nopel unterſagt. 


haben wird, daß man 


— Die Oſtd. P. ſagt: Der perſiſche Hof verſpricht mit 
der Türkei zu fechten, wenn er einmal die Gewißheit erlangt 
en den Krieg wirklich eröffnet hat. Ganz 
natürlich, um ſich vor Rußland, dem Perfien fo viel Geld ſchul⸗ 
det, nicht zu kompromittiren. — Wichtig ſind auch die aus 
Dagheſtan von einem Augenzeugen hierher gebrachten Kriegs⸗ 
bulletins, nach welchen die Ruſſen nicht unbeträchtlichen Scha⸗ 
den erlitten, den Kampfplatz jedoch behauptet haben. — Die 
neulich angeordneten Truppenzuſendungen gegen den Kaukaſus 
ſcheinen theilweiſe dieſen Bericht zu beſtätigen. 

— 
Berlin, vom 28. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: den 
nachbenannten Offizieren des Königl. bayeriſchen 6. Infanterie⸗ 
Regiments (König Friedrich Wilhelm von Preußen) und zwar 
dem Oberſten und Regiments-Kommandeur Hertel den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Major Merkel den 
Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe, ſowie dem Hauptmann 
Reindl und dem Ober⸗Lieutenant und Regiments⸗Adjutanten 
König den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
ferner dem Regierungs- und Baurath Haupt zu Merſeburg 
den Charakter als Geheimer Regierungs-Rath; und dem Ober: 
Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Stettin, Fr. Schillow den 
Charakter als Geheimen Kommerzienrath, jo wie den Kauf 
leuten Joh. Heinrich Emil Rahm und Auguſt Wilhelm 
ne ebendaſelbſt den Charakter als Kommerzienrath zu 
verleihen. 


Deut ſchlan d. 


AA Berlin, 27. Oktober. Die türkiſche Differenz mit 
Rußland iſt bei der Stellung der Weſtmächte zu derſelben von 
ſolcher Bedeutung, daß nach jedem Schritte der einen oder an- 
dern Partei eine Orientirung der Sachlage nothwendig wird. 
Die Stimmung der Regierungen von England und Frankreich 
iſt jedenfalls in der jüngſten Zeit eine friedlichere geworden, 
nachdem ſie die Ueberzeugung gewonnen, daß Preußen nach 
keiner Seite hin eine Verpflichtung eingegangen und zur Ver⸗ 
mittelung bereit war. Ob dieſe bereits eingetreten iſt, mag 
dahingeſtellt bleiben, die engliſchen und franzöſichſchen Journale 
legen wenigſtens ſchon auf die bloße Bereitwilligkeit des preuß. 
Kabinets großes Gewicht und verbergen ſich nicht die gewal— 
tigen Folgen, welche aus einer Vertheidigung der ruſſiſchen 
Forderungen durch Preußen ſich ergeben müßten. Die Flotten 
der Weſtmächte befinden ſich zwar noch in der Beſika Bay, 
werden aber in dieſen Tagen wahrſcheinlich die Dardanellen 
paſſiren (ſoll, nach den neueſten Nachrichten, bereits geſchehen 
fein), aber zu einem thätigen Eingreifen ſcheinen fie nur dann 
berufen, wenn Rußland vielleicht in Folge eines Sieges ſeine 
Anſprüche ſteigert, und aus ſeinen bisher blos theoretiſchen 
Forderungen praktiſche Conſequenzen zu ziehen ſich anſchickt. 
Will die Pforte in Rußlands Forderungen willigen, will ſie die 
Wiener Vermittelungsvorſchläge annehmen, ſo dürften weder 


gewandtheit giebt. 


noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in 
— Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 224 Sgr., 


England noch Frankreich Einſprache dagegen erheben. Oeſter⸗ 
reichs Stellung in der Streitfrage iſt unter den Großmächten 
die ſchwierigſte, weil die Beſorgniß vor dem ſteigenden 14 75 
gewicht Rußlands im Orient dem Gefühl der Dankbarkeit für 
die thätige Hülfe im ungariſchen Kriege enkgegen tritt. Die 
hierdurch bedingte Schwankung in der politiſchen Haltung des 


Wiener Cabinets iſt auch mehrſach hervorgetreten und ohne 


Preußens neutrale Stellung würden wir Oeſterreich längſt im 


kruſſiſchen Lager erblicken, damit aber auch die Stunde der Er⸗ 
öffnung des europäiſchen Krieges vor der Thüre haben. 


Das Staats-Miniſterium wird in dieſen Tagen in Be⸗ 


rathung über den Geſetzentwurf, die Reviſion des Jagppolizei⸗ 
cgeſetzes betreffend, und über die Reſſortverhältniſſe des Marine⸗ 


weſens treten. . 
Es beſtätigt ſich die von einigen Zeitungen gemachte Mit⸗ 


theilung, daß mehrere lutheriſche Geiſtliche Beſorgniſſe wegen 


des Allerhöchſten Erlaſſes vom 12. Juni d. J. haben laut wer⸗ 


den laſſen und daß Se. Majeſtät in der Mitte dieſes Monats 


einen Erlaß hiergegen verfaßt habe, welcher nicht nur ein Zeug⸗ 


niß von dem reichen und tief religiöfen Gefühle unſres Mon⸗ 


archen, ſondern auch von ſeiner bewundernswerthen Sprach⸗ 
Es wird in dem Erlaſſe dem Vernehmen 
nach die Aufrechterhaltung der Union obenangeſtellt. Der Erlaß 


iſt an den Archidiakonus Hoffmann in Wittenberg gerichtet. 


LS. Berlin, 27. Oktober. Dem Vernehmen nach wird 
ſich das Staats⸗Miniſterium in. feiner nächſten Sitzung mit 
der bevorſtehenden Eröffnung der Kammern beſchäftigen. — 
— Der Miniſterpräſident v. Manteuffel, der, wie man hört, 
wegen einiger dringender Geſchäſte an der Hofjagd in der Letz⸗ 
linger Forſt nicht Theil nehmen wollte, iſt nun doch nach ihrer 


Erledigung der Einladung Sr. Maj. des Königs gefolgt und 
hat ſich geſtern Vormittag 10 Uhr, gleichzeitig mit Sr. K. H. 
dem Prinzen Friedrich Carl, dem Finanzminiſter, den Gene⸗ 


ralen v. Wrangel, v. Neumann ıc. nach Potsdam begeben, 
um ſich daſelbſt dem Allerhöchſten Jagdgefolge anzuſchließen. 
Zuvor hatte Herr von Manteuffel eine Unterredung mit dem 
Stadtrath Moritz aus Stettin. Derſelbe überreichte Sr. 
Excellenz fein ihm gewidmetes Werk: „Tagebuch der Reiſen in 
Norwegen in den Jahren 1847 und 1851.“ — Zur Ergän⸗ 
zung deſſen, was vor einigen Tagen in Betreff einer Eingabe 
der ſächſiſchen Paſtoralkonferenz an den Handelsmini⸗ 
ſter wegen der Sonntagsheiligung mitgetheilt wurde, erfährt 
das C.⸗B., daß in dieſer Eingabe noch ein anderer Gegen⸗ 
ſtand zur Sprache gebracht iſt. Auf eine frühere Bitte des 
Vereins an den Miniſter um Einſtellung der Sonntags⸗ 
arbeiten in den Königlichen Salinen war derſelbe da⸗ 
hin beſchieden worden, daß nur an den Hauptfeſten die Arbeit 
gänzlich eingeftellt werden könne, während an den Sonnka⸗ 
gen nur ſolche Arbeiten vorgenommen werden dürfen, „welche 
ihrer Natur nach entweder keine Unterbrechung dulden, oder 
ohne ganz unerſetzlichen und unverhältnißmäßigen Verluſt nicht 
unterbrochen werden können.“ Indem dem Herrn Miniſter in 
der Eingabe hierfür gedankt wird, erneuert dieſelbe den frühe⸗ 
ren Antrag auf gänzliche Einſtellung der Sonntags⸗ 
arbeiten, indem ſie zugleich darauf hinweiſt, daß die Ver⸗ 
ordnungen für Heilighaltung des Sonntags erſt dann von Er⸗ 
folg ſein werden, wenn der Staat ſelbſt mit gutem Beiſpiele 
vorangehe, und die Sonntagsarbeit auf den von ihm abhängi⸗ 
gen Inſtituten gänzlich einſtelle. — Die an vielen Orten ge⸗ 
troffenen polizeilichen Anordnungen, wonach alle Spirituoſen, 
auch Rum, Arrac, Spiritus, nur von ſolchen Perſonen in Fla⸗ 
ſchen verkauft werden dürfen, denen dazu eine beſondere poli⸗ 
zeiliche Konzeſſion ertheilt worden it, haben, wie das C.⸗B. 
erfährt, vielfache Beſchwerden aus dem Handelsſtande hervor⸗ 
gerufen, die der höheren Entſcheidung barren, Ir Dem Bers 
nehmen nach iſt von dem Landraths⸗Amte des Nieder- Bars 
nimſchen Kreiſes eine Bekanntmachung an die größeren Land⸗ 
wirthe ergangen, in welcher dieſelben aufgefordert werden, ſich 
aller „wucheriſchen Anhäufungen“ von Getreide und Kar⸗ 
toffeln zu enthalten. — Die auf der Hamburger Eiſenbahn 
probirte, nach dem Crampton'ſchen Syſtem gebaute Lokomotive 
iſt bereits nach ihrem Beſtimmungsort, der Hannoverſchen Bahn, 
abgegangen. Es ſind in der Wöhlert'ſchen Fabrik für dieſe 
Bahn zehn ſolcher Lokomotiven beſtellt und wird erſt mit der 
nächſtfertigen ein von dem Handelsminiſter gewünſchter länge⸗ 
rer Fahrverſuch vorgenommen werden können. A 

Wie die „Voſſ. Z.“ nach hier angekommenen Berichten 
meldet, ſteht eine Erwiderung des letzten türkiſchen Manifeſtes 
durch eine ruſſiſche Kriegserklärung nicht zu erwarten, Es ſoll 
vielmehr die Abſicht des Petersburger Kabinets ſein, die Donau⸗ 
fürſtenthümer fo lange als Pfand beſetzt zu halten, bis 
die Pforte die Erfüllung der ruſſiſchen Forderun⸗ 
gen zugeſagt hat. Sollten die Türken die Donau über⸗ 
ſchreiten, ſo würde, wie verlautet, die ruſſiſche Armee die ihr 
angewieſenen Pofitionen einnehmen und ſich auf die Vertheidi⸗ 


gung der beſetzten Donaufürſtenthümer beſchränken. Man 
betrachtet, wie es heißt, in Petersburg das türkiſche Kriegs⸗ 


ter Zeit bedeutende Truppenverſtärkungen nach Transkauka⸗ 
en von Odeſſa zur See befördert, ſo daß in Suchum Kale 


alle n 12,000 Mann eingeſchifft wurden. — Die durch den 


ſtellt unter dem 13. September des achten Pontifikatjahres, er- 
mächtigt den hieſigen Fürſtbiſchof, aljährlih zweimal den mit 
Ablaß verbundenen apoſtoliſchen Segen zu ſpenden, einmal am 
Oſtertage, als dem erſten und heiligſten Feiertage, und das 
zweite Mal an einem von dem hieſigen Kirchenfürſten ſelbſt zu 
beſtimmenden Feſte. Demzufolge bat der Fürſtbiſchof vorgeſtern 
in der Domkirche den päpſtlichen Segen ertheilt. An demſelben 
Tage hielt derſelbe auch fein erſtes Pontifikal-Amt ab, mit wels 
chem gleichfalls eine Ablaßertheilung verbunden war. Die 
beiden Indulgenzbullen wurden, die eine lateiniſch, die andere 
deutſch, noch dem Pontifikal⸗Amte und vor der Ertheilung des 
apoſtoliſchen Segens von Herrn Kanonikus Herber, dem no- 
tarius apostolicus, verleſen. (Schleſ. 3.) 
31 N Kaſſel, 25. Oktbr. Die Theuerungsfrage macht unſeren 
Behörden und den bieſigen Bäckern noch immer viel zu ſchaf⸗ 
fen und die Sache fangt an, bedenklich zu werden. Sie nähert 
ſich dem Punkte, wo die Freiheit der Vispoſition über das Ei⸗ 
entbum dem Eigenthümer verloren geht. Nachdem ſchon ſeit 
ängerer Zeit die Bäckereien nach Quantität und Qualität ih⸗ 
rer Waaren unter ſcharfer Aufſicht von Polizei wegen geſtan⸗ 
den — eine Kontrolle, die ſich aus dem Taxweſen mit Noth⸗ 
wendigkeit ergiebt, — wird nun eine Nöthigung dahin verſucht, 
das Bedürfniß der Konſumenten auch wirklich zu ſtillen. Die 
unweigerliche und regelmäßige Verabfolgung des Brotes ſteht 
ebenfalls unter polizeilicher Aufſicht, und ganz neuerdings hat 
die Regierung der Bäckerzunſt die Auflage gemacht, für den zu 
ermittelnden Bedarf der Stadt in der Art zu ſorgen, daß wenn 
im Unvermögensfalle ein Bäcker zu backen aufhört, die Uebri⸗ 
gen um ſo viel mehr zu backen haben, als der Ausfall beträgt. 
Dabei iſt namentlich, auf die kapitalreichen Bäcker Bezug ge— 
nommen, als ſolche, welche ohne Nachtheil ihre Produktion ſtei⸗ 
gern könnten. Aermere Bäcker haben allerdings ihr Geſchäft 
een wällen In dieſem Gewerbe iſt die Klage über 
ungenügende Getreidezufuhr ſchon allgemein. Der Zwiſchen— 
handel, welcher die Vorräthe der Kleinbauern, die zu geringe 
ſind, als daß mit ihnen der Beſitzer entfernte Märkte beziehen 
könnte, ſammelt und den großen Konſumtionsplätzen zuführt, 
fehlt, weil er verboten iſt. (Nat. 3.) 
München, 22. Oktober. In unſerer Stadt hat ſich 
nun auch ein „evangeliſcher Handwerks- Verein“ gebildet; es 
ſcheint dieß ein Seitenſtück zu dem ſeit einiger Zeit beſtehenden 
„katboliſchen Geſellen⸗Verein“ zu ſein. Alſo unter den Hand⸗ 
werksgeſellen konfeſſionelle Spaltung. (A. Z.) 
Karlsruhe, 24. Oktober. Die katholiſchen Wirren 
in unſerem Lande ſind abermals in ein neues Stadium getre— 
ten. Sicherem Vernehmen nach hat der erzbiſchöfliche De- 
kan dahier den Auftrag von der erzbiſchöflichen Kurie erhalten, 
den Mitgliedern des katholiſchen Oberkirchenrathes 
dahier zu eröffnen, daß, wenn ſie binnen letzter Friſt von 14 
Tagen ihre Funktionen nich einſtellten, die angedrohten Maß⸗ 
regeln (Exkommunikation) in Vollzug geſetzt würden. — (Nach 
einem Bericht des „Schw. Merk.“, der Vorſtehendes beſtätigt, 
hätte der Oberkirchenrath die Aufforderung nicht angenommen, 
und am letzten Sonntag hätte das Staatsminiſterium über 
dieſe Angelegenheit Sitzung gehalten.) Es ſollen gegenwärtig 
an 50 Pfarreien zu beſetzen ſein, da ſich die Kurie weigert, 
das landesherrliche Placet einzuholen. Die Kuratgeiftlichen 
ſind ſehr übel daran, zumal den Gemeinden hie und da von 
angeſehenen Männern gerathen wird, der erzbiſchöflichen Kurie 
zu erklären, daß ſie in corpore zur evangeliſchen Kirche übertre⸗ 
ten würden, wenn ihre Pfarrei binnen kurzer Friſt nicht beſetzt 
würde. Dies wäre vielleicht ein wirkſames Mittel, wenn ins 
zwiſchen unſere Regierung nicht einſchreiten ſollte. (Fr. 3) 
Mainz, 24. Okt. Sicherem Vernehmen nach iſt (wie 
die hieſige „Voltsztg.“ berichtet) von der biſchöfliſchen Behörde 
ein Geſuch beim Staatsminiſterium um die Ertheilung der 
Konzeſſion zur Errichtung eines Kloſters der Väter Kapu— 
ziner eingereicht worden. Als Lokal ſoll das dermalen als 
Salzmagazin benutzte Gebäude in dem ſogenannten Naſengäß— 
chen auserſehen ſein. 0 
Frankfurt, 25. Oktober. Herr von Bismark⸗Schön⸗ 
e 0 hat heute unfre Stadt verlaſſen, um ſich nach Letzlingen 
bei Magdeburg zu den am Mittwoch und Donnerſtag dort 
ſtattfndenden Königlichen großen Jagden zu begeben, zu denen 
derſelbe don Sr. Majeſtät dem Könige befohlen worden iſt. 


zei Selbſt die letzten Ueberreſte der ehemaligen deutſchen 
Flotte baben mit einem eigenthümlichen Schickſale zu käm⸗ 
pfen. Was vom Geſchwader am Weſerufer noch vorhanden 
it, nämlich Schiffstanonen, Kugeln und verſchiedene andere 
Schiffsmaterialien, ſoll auf Anordnung der Bundesbehörden 
nach der Bundesfeſtung Mainz gebracht und daſelbſt bewahrt 
werden. Der Transport iſt der Vermittelung eines Frankfur⸗ 
ter Spediteurs übertragen. Dieſem wird aber jetzt, wie man 
mehreren Blättern aus Frankfurt mittheilt, von dem Eigenthü⸗ 
mer der Plätze, wo jene Gegenſtände noch lagern, deren Aus⸗ 
lieferung verweigert auf Grund einer nachträglichen Lagerge⸗ 
bübren⸗Forderung im Betrage von etwa 2000 Gulden, deren 
Deckung vor der Verabfolgung beanſprucht wird. 
— Die Bundesverſammlung wird am 3. November ihre 
Sitzungen wieder aufnehmen. 


Oeſterreich. 


reſpondenz ſchreibt: „Dem jüngſt durch die Oeſterr. Correſpon⸗ 


denz veröffentlichten Artikel über die Neutralität Oeſterreichs 
im türkiſch⸗ruſſiſchen Kriege wird dieſer Tage eine offizielle 
Kundgebung in der Kaiſerl. Wiener Zeitung folgen, aus wel⸗ 
cher, wie verlautet, zu entnehmen iſt, daß Oeſterreichs Verhal⸗ 
ten nur bedingt und beobachtend neutral ſein wird. Heute ſind 
Couriere alle auswärtigen öſterreichiſchen Geſandtſchaften 
abgegangen, welche die Information in Betreff der Stellung 
überbringen, die Oeſterreich in der türkiſch-ruſſiſchen Streitfrage 
einnimmt. Wie man vernimmt, hat Oeſterreich erklärt, eine 
Verletzung der europäiſchen Grenzen des ruſſiſchen 
Reiches von keiner Seite dulden zu können, werde 
aber vorläufig auch während des Krieges keine Gelegenheit zur 
Vermittelung unbenutzt laſſen.“ 

— Am 23ſten hat die erſte allgemeine Probefahrt auf der 
Staats⸗Eiſenbahn von Gloggnitz über die Höhe des Semmes 
ring nach Mürzzuſchlag und von Mürzzuſchlag nach Gloggnitz 
zurück ſtattgefunden. 

— Reiſende, welche aus den Donaufürſtenthümern dieſer 
Tage hier eintrafen, erzählen, daß Omer Paſcha bei Ruscuk 
ein Obſervatorium errichten ließ, von welchem jede Bewegung 
der ruſſiſchen Truppen in ſehr weiter Entfernung beobachtet 
werden konne. Die Türken find in dieſer Beziehung vor den 
Ruſſen im Vortheil, da Ruscuk am Abhange eines hohen Ber- 
ges liegt, während die Ruſſen in der Ebene ſtehen. Ruscuk 
ſelbſt iſt in neueſter Zeit von drei Seiten mit Erdwällen ver⸗ 
ſehen worden, gegen die Donau gewahrt man drei Reihen 
Palliſaden-Einzäunungen hinter den ſteilen Felsufern. An der 
Stelle des Forts, welches die Fähre beſchützte und von den 
Ruſſen im letzten Kriege geſprengt wurde, ſtehen jetzt hohe, 
durch Schanzkorbbatterien gedeckte Wälle. 


Frankreich. 


Paris, 25. Okt. Die Einfahrt der Flotten in die Dar⸗ 
danellen hat hier einen geringen Eindruck gemacht; denn es iſt 
dabei nichts zu verwundern, als daß ſie ſo ſpät erfolgte. Der 
Correſpondent, welchen das Journal des Debats nach Konſtan⸗ 
tinopel geſchickt hat, ſchreibt einen intereſſanten Brief, in welchem 
fo viel angedeutet wird, daß die Flotten nicht activ für die 
Türkei auftreten werden, ſondern nur zur Hand ſein ſollen. 
Die Börſe war ſchlecht, wozu auch ein Gerücht beitrug, daß 
Streitigkeiten zwiſchen Frankreich und Neapel ausgebrochen und 
daß Herr von Maupas zurückgerufen worden wäre. Die 
Veranlaſſung dazu ſoll in demokratiſchen Umtrieben liegen, 
über welche der Hof von Neapel ſich ſehr beleidigt erklärt. End⸗ 
lich hoͤrt man, daß der ruſſiſche Geſchäftsträger in Rom ſeine 
Päſſe gefordert habe. Mir iſt berichtet, daß Herr von Boute⸗ 
nieff unbeſtimmten Urlaub genommen habe, weil verſchiedene 
Unterhandlungen einen unangenehmen Charakter angenommen 
haben. Der h. Vater weigert ſich, einen polniſchen Prieſter, 
den der Czaar zum Biſchofe vorgeſchlageu hat, zu beſtätigen. 
— Wie verlautet, wird der Hof vierzehn Tage in Fontaine⸗ 
bleau verweilen. 

— Granier de Caſſagnac behaupten heute im Conſtitu⸗ 
tionnel in einem langen, „Arbeit und Credit“ überſchriebenen 
Artikel, daß Frankreich ungeachtet der Beſorgniſſe, welche die 
orientaliſche Frage und die Korntheuerung hervorgebracht haben, 
ſich in befriedigendem Zuſtande befinde. Am Schluſſe ſagt er: 
„Die Zeiten ſind fern, wo Frankreich zur Verfügung des Aus⸗ 
landes war, wie 1815, oder Parlamentäre, wie 1830, oder der 
Clubbiſten, wie 1848. Verſammlungen von Verſchwörern, 
Böswilligkeit des Ehrgeizes, Illuſionen der Gewalt, durch ihre 
eigenen Fehler zu Boden geworfen, — was hat alles dieſes 
mit einer Regierung zu thun, die ſo feſt, fähig und populär iſt, 
als die jetzige?“ (Köln. Z.) 

— Der Moniteur kündigt in ſeinem halbamtlichen Theile 
an, daß das Fleiſch auf einem hieſigen Markte vom 27. 
Oktober an auch im Kleinen öffentlich verſteigert wird. 
Der Moniteur verſpricht ſich von dieſer getroffenen Maßregel 
bedeutende Ergebniſſe zu Gunſten der ärmeren Klaſſen. — 
Alles, was die Brodfrage betrifft, erregt jetzt die allgemeine 
Aufmerkſamkeit im höchſten Grade. Ueberall ſieht man zahl⸗ 
reiche Gruppen um die Mauer-Anſchläge verſammelt, welche 
der Polizei-präfekt in allen Straßen von Paris hat anheften 
laſſen. Es handelt ſich um eine Verfügung, welche an die 
Rechte des Käufers dem Bäcker gegenüber erinnert und auf die 
ſtrengſte Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriſten dringt. Die 
Ausdrücke, deren ſich Herr Pietri dabei bedient, ſind verletzend 
für die Bäcker und deuten darauf hin, daß er ſehr ungehalten 
gegen fie iſt. Kein Verkauf darf ſtattfinden, ohne daß das 
Brod vorher gewogen worden, und kein höherer Preis darf 
entrichtet werden, als der für das ſich herausſtellende Gewicht 
geſetzlich vorgezeichnete. Dieſe letzten, in großem Druck ge⸗ 
ſchriebenen Worte haben einen peinlichen Eindruck unter den 
Bäckern erregt. 

— Die Regierung hat eine aus Fachmännern zuſammen⸗ 
geſetzte Kommiſſton ernannt, welche ſich mit der Unterſuchung 
der Urſachen beſchäftigen fol, die Unglücksfälle auf der Eiſen⸗ 
bahn herbeiführen können. — Sämmtliche Angeklagte in Sa⸗ 
chen des ſogenannten Komplotts der komiſchen Oper, das am 
7. Novbr. vor die Aſſiſen kommt, ſollen bisher hartnäckig bei 


der Erklärung beharren, daß ſie den Thatſachen, welche ihre 


Verhaftung herbeiführten, völlig fremd ſeien. Ihre Geſammt⸗ 
Vertheidigung wird angeblich Hr. Jules Favre dem Gerichts⸗ 


hofe übergeben. Der in Haft genommene Delescluze iſt nicht, 


der frühere General-Kommiſſar, ſondern deſſen Bruder. — Die 
Verhaftungen, welche kürzlich in der Provinz vorgenommen 
wurden, ſcheinen ziemlich zahlreich geweſen zu ſein. In Sau⸗ 
mur, Angers und Umgegend wurden über ein Dutzend Perſo⸗ 
nen arretirt. Dieſen Verhaftungen ſollen revolutionäre Um⸗ 
triebe zu Grunde liegen. Die Broſchüre Ledru-Rolins ſcheint 
dabei eine große Rolle zu ſpielen. — Bezeichnend für das Auf⸗ 
treten unſerer Behörden in religiöſer Beziehung iſt ein Erlaß 
des Präſidenten des Gironde-Departements, der das Abhalten 
des Marktes von Salles am Allerheiligen-Tage verboten und 
denſelben auf den nächſten Tag verlegt hat. Der Präfekt fagt 
in feinem Erlaſſe, daß die religiöſe Feier dieſes Tages das 
Abhalten eines Marktes nicht geſtattete. — In Toulouſe ſind 


Wien, 25, Oktober. Die lithographirte Zeitungs⸗Cor“ bei einem Gärtner 1500 Gramme Pulver ſaiſirt worden. 


Italien. 


Turin, 22. Oktober. Ein diplomatiſcher Streit, welcher 
ernſthafte Folgen haben kann, hat ſich zwiſchen dem neapolita⸗ 
niſchen Hofe und der franzöſiſchen Regierung entſponnen. Im 
verfloſſenen Monat ward der Herzog von Leſparre, franzöſiſcher 
Escadrons⸗Chef und Adjutant des Marſchalls Saint⸗Arnaud, 
nach Turin geſandt, um den Manövern der ſardiniſchen Armee 
beizuwohnen. Nach Erfüllung dieſes Auftrages begab er ſich 
zu demſelben Zwecke nach Neapel. Als er aber im dortigen 
Hafen ankam, zwang man ihn, an Bord zu bleiben und in 
Niſita zu ſtationiren, wo die aus verdächtigen Orten kommen⸗ 
den Schiffe Quarantaine abhalten müſſen. Als Grund dieſer 
Maßregel führte die neapolitaniſche Regierung an, daß das 
Schiff unterwegs in einem Hafen des Mittelmeeres angelegt 
habe, der nach den Geſundheits-Vorſchriften des Königreiches 
Neapel für die von ihm kommenden Schiffe die Quarantaine 
nöthig mache. Einige Tage nach dem Schluſſe der neapolita⸗ 
niſchen Manöver hörte die Duarantaine auf. Der Herzog von 
Leſparre ſah ſogleich ein, daß die Quarantaine als bloßer 
Vorwand gedient habe, und kehrte ohne Weiteres nach Frank— 
reich zurück. In Folge davon hat die franzöſiſche Regierung 
ihren Geſandten, Herrn von Maupas, aus Neapel abberufen. 
— Die Anweſenheit des Herzogs von Guiche in Turin kann 
nur dazu dienen, die guten Beziehungen zwiſchen der franzö⸗ 
ſiſchen und piemonteſiſchen Regierung noch inniger zu machen. 
Seit langer Zeit iſt es hier keinem franzöſiſchen Geſandten ge⸗ 
lungen, ſich die allgemeine Hochachtung und Liebe in gleichem 
Maße zu erwerben. — Seit einigen Tagen befindet ſich Herr 
von Kokoſchin, im Jahre 1843 ruſſiſcher Geſandter am hieſigen 
Hofe, in Turin. Da ſeit 1848 die diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Rußland und Sardinien abgebrochen ſind, ſo giebt ſeine 
Anweſenheit zu den verſchiedenartigſten Auslegungen Anlaß. — 
Noch geſtern ſind hier mehrere Perſonen, unter anderen der 
Redakteur eines jener Winkelblätter, welche die Regierung am 
giftigſten angegriffen und verleumdet hatten, verhaftet worden. 

(Ind. Belge.) 
Spanien. 
Madrid, 19. Oktober. Das „Diario“ meldet, daß das 
anze Mittelmeergeſchwader den Befehl erhalten, eine Kreuz⸗ 
fahrt nach der Levante zu unternehmen; es beſteht aus einer 
Dampffregatte, aus drei Korvetten und zwei kleinern Schiffen. 
— Die Zahl der Perſonen, die in Folge des Dekrets, das be⸗ 
ſtimmt, daß die Unterſuchungshafl bei Gefängnißſtrafen den 
Verurtheilten angerechnet werden ſoll, freigelaſſen worden ſind, 
beträgt ungefähr 10,000. — Der Marquis de Valdegamas 
hat in ſeinem Teſtamente 20,000 Realen für Meſſen zur Ruhe 
ſeiner Seele und für ſonſtige gute Werke ausgeſetzt. 
Großbritannien. 

London, 25. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des 

geheimen Rathes wurde die weitere Vertagung des Par⸗ 


laments bis zum 29. November angeordnet. 
— Der größte Theil unſerer heutigen Nachrichten über den 


Orient in aus feſtländiſchen Blättern geſchöpft. Das Chronicle, 


welches allein die telegraphiſche Mittheilung aus Konſtantinopel 
vom 17. Oktober bringt, daß die Flotten endlich die Darda⸗ 
nellen paſſirt haben, drückt ſich ausnahmsweiſe ziemlich unver⸗ 
blümt und einfach dahin aus, daß der Czaar im Frühjahre nach 
dem Beſitz Konſtantinopels geſtrebt habe, und da Europa nicht 
die Gleichgültigkeit und Ermattung gezeigt, auf die er rechnete, 
fo denke er wenigſtens an den Donau⸗Fürſtenthümern eine koſt⸗ 
bare, alle Kriegsopfer lohnende Beute zu machen. Das ſei 
der eigentliche Kern der orientaliſchen Frage; alle Noten und 


Unterhandlungen über die Stellung der Chriſten zu den Türken 
drehen ſich um Vorwände und Fiktionen. 


D. Urquhart vers 
oͤffentlicht eine Ergänzung feiner früheren Enthüllungen über 
die Thätigkeit der Diplomatie in Konſtantinopel. Auf die ein⸗ 
fache Nachricht von der Verwerfung der Modififationen, ſag 
er, hielten die Geſandten der vier Mächte Berathung und be⸗ 
ſchloſſen, „obgleich ohne Weiſungen“, die Pforte zur unbeding⸗ 
ten Annahme der wiener Note zu drängen, bei welcher Gele⸗ 
genheit Lord Stratford zuſtimmte, mit der Bemerkung: „Es ift 
ſehr wünſchenswerth.“ Als aber die Geſandten dieſem Be⸗ 
ſchluß gemäß am 24. September Reſchid Paſcha ihre Aufwar⸗ 
tung machten, war Lord Stratford — unwohl. Reſchid erwi⸗ 
derte, da ſich der „Megilir“ am 25. Sept. verſammeln ſollte, 
koͤnne er der Entſcheidung dieſes Körpers nicht vorgreifen. Am 
26. Sept. verſammelte ſich der große Divan und entſchied, wie 
bekannt, für Krieg. Da aber zum Kriege vor Allem Geld ge⸗ 
hört und das „türkiſche Parlament anderen Leuten nicht das 
Geld aus der Taſche nehmen kann“, veranſtalteten die 120 
Mitglieder des großen Nathes eine Geldſammlung und zeichneten 
ſofort in ihrem eigenen und ihrer Freunde Namen 600,000,000 
Piaſter — nahezu 6,000,000 L. oder drei Viertel der jährlichen 
Staatseinkünſte, — eine Summe, die ausreicht, um die Koſten 
zweier Feldzüge zu beſtreiten. Am 28ſten hatten die vier Ge⸗ 
ſandten eine Audienz beim Sultan. Bei dieſer Gelegenheit 
war es, wo Reſchid Paſcha die Aeußerung that, er werde ſich 
lieber die rechte Hand abhauen, als die Note unterzeichnen. Lord 
Stratford erklärte darauf, die Angelegenheit ſei viel zu wichtig 
und berühre die Unabhängigkeit und Eriſtenz der Pforte zu 


nahe, als daß die Pforte ſich von einer anderen Rückſicht als 


der für ihre eigenen Rechte und Intereſſen ſollte leiten laſſen 


und gleichviel, ob ibre Entſcheidung für Krieg oder Frieden 


ausfiele, glaube er, England werde thun, was die Aufrechter⸗ 
haltung des ottomaniſchen Reichs erfordere. Erſt eine Woche 
ſpäter erhielt Lord Stratford die Weiſung, auf die unbedingte 
Annahme der Note zu dringen. So weit Urquhart. Morgen 
findet ein Meeting der Bewohner der Londoner Tower Ham⸗ 
lets über die orientaliſche Frage ſtatt, bei welchem dieſer ge⸗ 
ſchworene Feind der „diplomatiſchen Heimlichkeit“ gewiß nicht 
fehlen wird. — Der Sun will wiſſen, L. Napoleon beabſich⸗ 
tige nächſten Monat mit ſeiner kaiſerlichen Gemahlin nach Lon⸗ 
dan zu kommen und werde jedenfalls in der City ſich eines 
glänzenden Empfanges rühmen dürfen. — Viel zu ſprechen 
giebt die Angabe der Morning Poſt, die von allen Torpblät⸗ 
tern wiederholt wird, daß L. Napoleon ſeinen Geſandten aus 
Neapel zurückgerufen habe. (Siehe Turin.) 
— Die belgiſche Königs⸗Familie hat ſeit ihrer Ankunft in 


Windſor das Schloß nicht verlaſſen. Größere Ausflüge ers 
laubt das Wetter kaum. Die Herzogin von Brabant ritt geſtern 
in Geſellſchaft der Königin in der Schloß⸗Reitſchule, während 
Prinz Albert mit König Leopold und den belgiſchen Prinzen 
auf die Jagd ging. e 

— Die Fabriken in Preſton und Wigan ftehen noch im⸗ 
mer ſtill und Tauſende von Arbeitern ſind unbeſchäftigt. In 
Mancheſter war das Geſchäft vorige Woche ſtill, aber in Folge 
der Feſtigkeit des Baumwollmarktes in Liverpool haben ſich die 
Preife behauptet. In Birmingham iſt der Eiſenmarkt feſt und 
Stangeneiſen iſt um 10 Sh. per Ton geſtiegen. Viele der 
Kohlenarbeiter ſind zur Arbeit zurückgekehrt, und die Kohlen 
ſind ſo begehrt, daß man keine Ausſicht auf eine baldige Preis⸗ 
herabſetzung hat. 

— Die Nachrichten aus San Franeisko gehen bis 
zum 16. September. In vielen Gegenden Kaliforniens hau⸗ 
ſten die Indianer ſehr arg. So ſtürmten ſie ein Dorf bei 
Guaymas und ermordeten 100 Perſonen, Männer, Weiber, 
und Kinder. Die Einwohner von Rogue River Valley dage— 
gen lieferten den Wilden eine kleine Schlacht, und tödteten 10 
und verwundeten 30 Indianer, während fie ſelbſt nur 3 Mann 
verloren. Die Weißen in und um San Francisko wirthſchaf⸗ 
ten aber gelegentlich nicht viel beſſer als die Rothhäute, und 
in der letzten Zeit kamen wieder ſchauderhafte Ruheſtörungen 
vor, da die Duelle auf offener Straße kein Ende nehmen. 
Charakteriſtiſch iſt, daß ein Aufruhr in Downieville plötzlich ge⸗ 
ſtillt war, als ein Friedensrichter den Verkauf von Wein und 
Spirituofen verbot. Aus den Gruben-Bezirken laufen vor- 
treffliche Berichte ein. Der Rath von San Franeisko hat eine 
Anleihe von 600,000 Doll, auf 12 Jahre zu 7˙% Intereſſen, 
halbjährlich in Newyork zahlbar, autoriſirt. Die Summe ſoll 
ur Errichtung eines Stadt-Spitals, von Schul- und Mas 
ſchinenhäuſern verwendet werden. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 19. Oktober. Der Finanzminiſter 
hat vor einigen Tagen die Engländer, welche hier als „aus⸗ 
ländiſche Gäſte“ handeln, zu ſich berufen und ihnen mitgetheilt, 
daß Se. Majeftät ungerne erfahren hätten, daß fie voller Be⸗ 
ſorgniß wegen eines möglichen Krieges ſeien. Se. Majeſtät 
habe ibm — dem Finanzminiſter — demnach befohlen, ihnen 
zu eröffnen, daß dieſe Beſorgniſſe ungegründet ſeien, daß ſie 
ruhig ihre Geſchäfte fortführen konnten, und daß ſelbſt im Fall 
eines Krieges ihre Perſonen ſo wie ihr Eigenthum ebenſo ſicher 
hier wären, als in England ſelbſt. Auf die Frage eines der 
Anweſenden, ob auch engliſche Schiffe unter allen Umſtänden 
unmoleftirt bleiben würden, antwortete der Miniſter, er müſſe, 
ehe er darauf erwidern könne, die Befehle Sr. Majeſtät ein⸗ 
holen. In einer Zuſammenkunft zwei Tage ſpäter erklärte er: 
„Se. Majeſtät würden ſich in dieſer Hinſicht ganz 
nach dem Verfahren Englands richten.“ 

Warſchau, 22. Oktober. Hier fangen Höllenmaſchinen 
an zu ſpucken. Der warſchauer Ober-Polizeimeiſter, General 
Gorlow, läßt heute eine Aufforderung bekannt machen behufs 
Ermittelung des Urhebers einer ſolchen. Am 18ten wurde 
nämlich in der Wohnung eines Engländers, der als Schmiede- 
meiſter in der hieſigen Fabrikanſtalt auf dem Solee beſchäftigt 
it, ein mit roſarothem Papiere beklebtes hölzernes Käſtchen 
unter Adreſſe des Genannten abgegeben. Der Ueberbringer 
entfernte ſich mit den Worten, daſſelbe ſei ihm von einem un⸗ 
bekannten Manne am nämlichen Tage um 7 Uhr Abends auf 
der Kſionſchan-Straße mit dem Bemerken übergeben worden, 
der Empfänger würde ihn für die Behändigung belohnen. Als 
nun der Adreſſat das Käſtchen neugierig zu öffnen begann, 
wurde er bei Aufhebung des Deckels durch den Schuß einer im 
Innern befindlichen, mit einer Kugel geladenen Piſtole an der 
Hand getroffen. Die Bekanntmachung fordert den Ueberbringer 
zur näheren Bezeichnung des Ueberſenders auf, und ebenſo alle 
Perſonen, die zur Ermittelung deſſelben die nöthigen Angaben 
zu machen im Stande wären. , 

— Es ſetzt ſich hier immer mehr die Anſicht feſt, Rußland 
betrachte die Donaufürſtenthümer als ſein Eigenthum, und 
werde daher am Kaukaſus, dem ſchwarzen Meere und an der 
Donau den Krieg defenfiv aufnehmen. Den in Aſien komman⸗ 
direnden türkiſchen General Selim Paſcha halten die Ruſſen 
für einen kenntnißloſen, ungeſchickten Heerführer, meinen aber, 
falls es zum Kriege käme, würden die vereinigten Flotten an 
den Küſten des ſchwarzen Meeres operiren. Nach der Krimm 
ſind Verſtärkungen abgegangen; übrigens betrachtet man die 
Uneinnehmbarkeit Sebaſtopols überhaupt als fraglos. Auf der 
aſiatiſchen Seite der ruſſiſchen Operationsparallelen gegen den 
Kaukaſus beſinden ſich eine Menge kleiner Forts. Faſt jede 
Communikationsſtation iſt befeftigt, doch find darunter nur 
wenige, die eine wirkliche Belagerung erfordern. Die Tſcher⸗ 
keſſen ſollen in letzter Zeit energiſche Thätigkeit entwickelt haben 
und bis an die Küſten des ſchwarzen Meeres vorgedrungen 
fein. Die Forts Gortogojewſk und Tenginff ſollen vollſtändig 
demolirt und die Ruſſen von ihnen dermaßen bedrängt worden 
fein, daß auf dem Schlachtſelde auch Popen mit dem Kreuze 
umkamen. — Berichte von Tiflis melden, drei ruſſiſche Briga⸗ 
den ſeien nach der türkiſchen Grenze in der Richtung von Tor⸗ 
tum dirigirt worden. Von Tortum und Battum aus erwartet 
man den Angriff der Türken. (H. N.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 27. Okt., Vormittags. Der heutige „Moniteur“ 
erklärt? Es ſei nicht mehr erlaubt zu hoffen, dem Konflikte vor⸗ 
zubeugen. Die Flotten ſeien im Marmorameere. Der Frieden 
el fortdauernd das Intereſſe der Völker. Bei der Thronbe⸗ 
fteigung habe der Kaifer die Verſicherung gegeben, den Frieden 
erhalten zu wollen; aber derſelbe würde einer weſentlichen Be- 
dingung entbehren, wenn er aufhörte, zur Grundlage zu haben 
das Gleichgewicht, welches nothwendig ſei zur Aufrechterhaltung 
des Rechts und der Sicherheit Aller. Die Regierung werde 
dies Ziel nicht aus den Augen verlieren, bis zur Wiederher⸗ 
ſtellung (retablissement) des Friedens auf den einzigen 
Grundlagen, welche ihn vortheilhaft und ſicher machen. Eine 
ſolche Aufgabe ſei würdig der vereinigten Flotten des Weſtens 


in der Action, wie in den Unterhandlungen. Es ſei nicht 
glaublich, daß Preußens und Oeſterreichs Neutralität Indiffe⸗ 
renz ſein werde. Ihre Mitwirkung würde nicht verloren ſein 
für Unterhandlungen, welche die Löſung der Differenz erleichtern 
könne. Dieſe günſtigen Umſtände erlauben, das Reſultat mit 
Vertrauen zu erwarten. 

Alexandrien, Mittwoch, 19. Oktober. Das Getreide⸗ 
ausfuhr-Verhot tritt erſt nach Verſchiffung von 400,000 Ardebs 
diesjährigen Getreides in Kraft. 

Athen, Freitag, den 21. Oktober. Der Finanz⸗ und 
Kriegsminiſter ſind entlaſſen. Ein Anlehen von fünf Millio⸗ 
nen Drachmen wird den Kammern vorgeſchlagen werden. Fort⸗ 
während Erderſchütterungen in Griechenland. 

(Tel. Dep. d. C.⸗B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 28. Oktober. Das im neuen Stadttheil belegene, früher 
zum Rabigerſchen Mühlengrundſtück, jetzt dem Fiskus gehörige Haus, 
welches zum Abbruch beſtimmt war, wurde geſtern Abend 7", Uhr ein 
Raub der Flammen. 

— Jbre kaiſerliche Hoheit die Frau Großfürſtin Marie, Herzogin 
von Leuchtenberg, mit höchſtihren Kindern und Gefolge, kam beute Nacht 
gegen halb 1 Uhr mittelſt Extrazuges von Berlin hier an und ſetzte 
unmittelbar ihre Reiſe nach Petersburg über Königsberg auf der Oſt⸗ 
bahn weiter fort. 

— Der „Nordſtern“, mit einem Paſſagier von Stockholm, ging 
heute früh 7%, Uhr von Swinemünde hieber ab. 

— Wir haben ſchon früher mitgetheilt, daß der Kaufmann Herr 
Adolpb Behrens aus Berlin, (der auch am hieſigen Platze ein Ge⸗ 
ſchäft befigt,) am Geburtstage Seiner Majeſtät des Königs dem Ma- 
were hierſelbſt ein Geſchenk an Geld zur Vertheilung an hieſige Arme 

berſandt habe. In Anerkennung des wohlthätigen Zweckes dieſer Gabe 


hat der Magiſtrat unterm 22. Oktober folgendes Schreiben an den Ge⸗ 
ber gerichtet: 

„Den von Ew. Wohlgeboren uns unterm 4. d. Mts. eingefandten 
Betrag von Zehn Thalern haben wir richtig erhalten, und iſt derſelbe 
Ihrem Wunſche gemäß am Geburtstagsfeſte Sr. Majeftät unſeres Kö⸗ 
nigs durch Vermittelung unſerer Armen - Direktion und des Vorſtandes 
der hieſigen israelitiſchen Gemeinde an zwölf Arme chriſtlichen und acht 
Arme jüdiſchen Glaubens vertheilt worden, deren Namen aus unſeren 
Akten erfichtlich find. Die Empfänger find dabei auf die Bedeutung des 
Geſchenks und die wohlwollende Abſicht des Gebers aufmerkſam gemacht. 
Wir aber können nicht umhin, Ihnen unſer lebhaftes Anerkenntniß für 
den patriotiſchen Sinn auszuſprechen, den Sie durch die Darreichung 
Ihrer Gabe bewährt und bethätigt haben, und den unter den Mitbür⸗ 
gern zu nähren und rege zu erhalten ein ſo großes Verdienſt iſt.“ 


— An das Konſiſtorium der Provinz Pommern war vor einiger 
Zeit aus der Mitte der evangeliſch⸗lutheriſchen Geiſtlichen jener Provinz 
eine Anfrage in Betreff der Ausſtellung der Vokationen dahin gerichtet 
worden: mit welchem Namen die Gemeinden nach dem Erlaß vom 6ten 
März zu bezeichnen ſein möchten. Das Konſiſtorium hat darauf vor 
Kurzem einen Beſcheid ertheilt, daß der allgemeine Name „evangeliſch“ 
nicht mehr bedeute, was er 1817 habe bedeuten ſollen, er ſei bereits in 
ſtaatsrechtliche Dokumente übergegangen, z. B. in die Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde vom 30. Januar 1850, und bezeichne da nicht die Union, ſondern 
ſei ein Kollektivname, der den Gegenſatz von Katholizismus ausdrücken 
ſolle. In offiziellen Erlaſſen ſei daher jene Bezeichnung „evangeliſch“ 
nicht aufzugeben, zumal in alter Zeit „evangeliſch“ genannt worden ſei, 
was man jetzt „lutheriſch“ nenne. Letztere Bezeichnung aber ſei zweck⸗ 
mäßig, wo es ſich um Unterſcheidung von einer anderen Gemeinde an 
demſelben Orte handle oder um Feſtſtellung des Bekenntniſſes einer Ge⸗ 
meinde. In dieſem letzteren Falle ſei bei Ausfertigung der Vokationen 
ſo zu verfahren, daß die Bezeichnung „lutheriſch“ überall da zu gebrau⸗ 
chen ſei, wo dieſer Ausdruck von legitimirten Perſonen in Antrag ge⸗ 
bracht werde, aber auch nur dann, wenn nicht ſchon durch Erwähnung 
der Bekenntnißſchriften die Konfeſſion außer Zweifel geſetzt ſei. Ueder⸗ 
aupt ſei, wo Patron, Geiſtliche oder Gemeinden bei Vokationen den 
Zuſatz „lutheriſch“ verlangen, dem ohne Anſtand Folge zu geben und der 
biftorifch berechtigte Name nicht vorzuenthalten. 


Pro vinzielles. 

D Anklam, 26 Oktober. Die diesmalige Schwurgerichtsperiode 
bat am 24. Oktober begonnen und wird in ſechs e ee 
Sitzungen ſtattfinden. Die letzte Sitzung, in welcher eine Raubmordſache 
verhandelt wird, dürfte einige Tage beanſpruchen. Am 24. Okt. ſaßen der 
Tiſchler Beil und feine Tochter Bertha von bier, wegen verübter 
Blutſchande auf der Anklagebank; erſterer iſt zu A Jahren Zuchthaus⸗, 
letztere zu gmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Am 25. c.: 
1) wider den Arbeitsmann Seemann und Genoſſen aus Groß. Tep- 
leben, wegen ſchwerer Körperverletzung eines Menſchen; jeder iſt zu 9 
Monaten Gefängniß verurtbeilt; 2) wider die verehelichte Schuhmacher 
Bock aus Paſewalk, wegen Meineides; dieſelbe iſt freigeſprochen. Fernere 
Verhandlungen ſtehen noch an: Am 26.: 1) wider den Arbeitsmann 
Quandt von hier, wegen Unzucht; 2) wider die verehelichte Maurer- 
geſell Schröder aus Gatſchow, wegen vorſetzlicher Körperverletzung 
eines Menſchen, am 27.: wider die Arbeitsleute Freeſe und Horn von 
bier, wegen Diebſtahls und reſp. Hehlerei; am 28: wider den Arbeits- 
mann Strand und Genoſſen aus Paſewalk, wegen Diebſtahls und 
Hehlerei; am 29. und ſolgende Tage wider den Kürſchnermeiſter Kabuß 
= A aus Jarmen, wegen Raubes und Theilnahme an einem 

rde 


Demmin, 26. Oktober. Auch bei uns if die Cholera dem Ver⸗ 
löſchen nahe, da in den letzten Tagen nur je 1 oder 2 Erkrankungen 
angemeldet wurden. Die Krankheit iſt im Ganzen ſehr ſtark aufgetreten, 
da von 257 Erkrankten 114 geſtorben, 90 geſtorben und 53 noch in Arzt 
licher Behandlung begriffen ſind. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Der Kriminal-⸗Kommiſſarius Weber, welcher 
zur Verfolgung des Gaſthofsbeſitzers Meyner nach London ge⸗ 
gangen war, iſt von dort jetzt zurückgekehrt. Die Sendung 
deſſelben iſt außer der Ergreifung des Meyner noch von einem 
anderen bedeutenden Erfolge begleitet geweſen. Der ſteckbrief⸗ 
lich verfolgte Poſt⸗Kondukteur Dinant, welcher flüchtig ge⸗ 
worden war, nachdem er vom Berlin⸗Kölner Poſtzuge den 
Elberfelder Brieſbeutel mit 5000 Thlr. geſtohlen und feinen 
Diebſtahl durch eine Raſur in den Begleitſcheinen verdeckt hatte, 
hat ſich nämlich ebenfalls in London eine Zufluchtsſtätte geſucht. 
Dort gelang es dem Kriminal⸗Kommiſſarius, in Gemeinſchaft 
mit einem dem Dinant nachgeſandten höheren Poſtbeamten, den 
Verbrecher in einem Gaſthofe zu ermitteln und demſelben ſeinen 
Antheil an dem entwendeten Gelde, im Betrage von über 2000 
Thaler, abzunehmen. Zugleich hat Dinant bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Geſtändniſſe abgelegt, aus denen ſich ergiebt, daß er noch 
einen Mitſchuldigen in der Perſon eines anderen, ganz dreiſt 
zurückgebliebenen Poſt⸗Kondukteurs gehabt hat. Dieſer iſt in 
Folge der aus London hier eingegangenen telegraphiſchen Nach⸗ 
richt plotzlich in der Nacht aus dem Kölner Poſtzuge heraus 
arretirt und nach Köln transportirt worden. Dinant ſelbſt ift 
mit Meyner völlig mittellos in London zurückgeblieben, und 


werden beide unter dieſen Umſtänden ihre Verbrechen ſchwer 
zu bereuen haben. Beide Vorgänge dürften wohl geeignet fein, 
um für die Zukunft vor ähnlichen Handlungen zurückzuſchrecken 


Ueber den Gaſtwirth Meyner erfährt man noch, daß derſelbe 
ſeine Flucht über Leipzig nach Frankfurt a. M. und von dort 
nach der Schweiz bewerkſtelligt hat. Von dort iſt er nach 


Italien gegangen und hat er ſich ſpäter über Paris nach Lon⸗ 


don gewandt. Meyner hat übrigens keineswegs auf dieſer 
weiten Reiſe ſparſam gelebt, ſondern ſoll, wie man dieſes ſo 
häufig bei ſolchen Verbrechern findet, mit dem Gelde ſehr leicht⸗ 
finnig um ſich geworfen und höchſt verſchwenderiſch gelebt haben. 
Der Vater deſſelben befindet ſich noch hier in Halle. Auch die 
Paßkarte des Stallmeiſters Martini, welche Mepner kurz vor 
jeiner Flucht in feinem eigenen Hotel mittelſt Nachſchlüſſels ent⸗ 
wendet hatte, iſt bei ihm in London vorgefunden worden und 
wieder hierher gelangt. 

— In Berlin ſaß kürzlich auf der Bank der Angeklag⸗ 
ten ein Mann in der Jacke der Gefangenen der Hausvoigtei, 
ein kräftiger Mann in ſeinen beſten Jahren, mit ſcharf geſchnit⸗ 
tenen, nicht ſchönen, aber keineswegs abſchreckenden Zügen; er 
war keines Verbrechens oder Vergehens beſchuldigt, er war an⸗ 
geklagt, heimathslos zu ſein. Der Mann iſt ſeines Ge⸗ 
werbes ein Müller, ein Pole von Geburt. Vor 13 Jahren 
verließ er ſeine Heimath und fand im Großberzogthume Poſen 
Beſchäſtigung. Nach 13 Jahren war er ohne Beſchäftigung, 
und das Landrathsamt wies den Arbeitsloſen in feine Heimath 
Polen zurück. In Polen hört aber die Heimaths⸗Berechtigung 
nach zehnjähriger Abweſenheit auf und er ward nach Preußen 
zurückgebracht. Preußiſcher Staatsangehöriger war er nicht ge⸗ 
worden und ſo wurde er von den Behörden ergriffen und 
nach England befördert. Dort landete er ohne Geld, ohne 
Freunde, keiner andern Sprache mächtig als der polniſchen, 
keiner anderen Beſchäſtigung kundig, als derjenigen, welche er 
ſeither betrieben. Bettelnd und hungernd friftete er eine Zeit 
lang ſein Leben. Es gelang ihm, nach Hamburg zurückzukom⸗ 
men und er ſetzte ſeinen Fuß wieder auf preußiſchen Boden, 
obſchon er bei ſeiner Entfernung verwarnt war, daß der über 
die Grenze gebrachte Ausländer bei ſeiner Rückkehr dem Ge⸗ 
fängniß verfalle. Er ward bald aufgegriffen und nach Berlin 
gebracht. Sechs Wochen hat er als Gefangener in der Haus⸗ 
vogtei daſelbſt geſeſſen, jetzt iſt er zu 3 Monaten Zuchthaus 
mit Einrechnung ber Unterſuchungshaſt verurtheilt. Auch dieſe 
Zeit wird vergehen, aber was dann? 


Lotterie. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 108ter 
Königlicher Klaſſen-Lotterie fiel 1 Hauptgewinne von 50,000 
Rthlr. auf Nr. 26,567 in Berlin bei Seeger; 2 Gewinne zu 
2000 Rthlr. fielen auf No. 9340 und 86,716 nach Magdeburg 
bei Büchting und nach Gumbinnen bei Sterzel; 35 Gewinne 
zu 1000 Nthlr. auf Nr. 4018. 10,162. 12,446. 16,889. 
31,329. 31,474. 33,295. 33,617. 35,011. 43,802. 44,118. 
48,175. 49,481. 53,761. 54,301. 56,271. 58,048. 60,690. 
61,802. 63,523. 64,238. 67,366. 69,638. 72,846. 72,949. 
73,903. 76,961. 77,500. 82,891. 83,014. 86.762. 88,217. 
89,234. 89,417 und 89,979 u. A. nach Stettin bei Wilsnach 
und nach Stralſund mal bei Clauſſen; 36 Gewinne zu 500 
Rthlr. auf Nr. 1178. 1849. 5919. 6751. 14,077. 14,175. 
19,867. 20,090. 20,378. 26,618. 27,328. 31,502. 36,017. 
36,714. 37,568. 38,671. 44,331. 44,741. 45,146. 48,032. 
49,457. 53,370. 55,568. 63,827. 65,000. 65,451. 67,050. 
68,285. 68,476. 68,772. 77,574. 79,393. 81,719. 81,908. 
85,187 und 88,623 u. A. nach Stettin bei Wilsnach und nach 
Stralſund bei Clauſſen; 87 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 
2420. 3034. 3911. 4230. 5707. 6935. 9407. 9836. 11.029. 
12,251. 12,756. 14,287. 14,294. 14,620. 16,238. 16,619. 
16,723. 18,971. 19,219. 20,181. 20,9 12. 22,114. 22,172. 
22,576. 24,061. 25,303. 25,730. 27,739. 28,781. 29,387. 
29,791. 33,452. 33,556. 35,352. 36,862. 38,088. 38,581. 
39,044. 39,199. . 42,381. 43,006. 43,298. 46,624. 
46,797. 47,212. . 50,338. 52,106. 53,938. 55,173, 
56,828. 57,114. . 61,349. 61,443. 63,026. 63,451. 
64,406. 64,652. 65,314. 66,301. 66,995. 68,021. 
71,811. 72,550. 73,441. 73,537. 73,565. 75,565. 
75,768. 76,875. 80,892. 81,152, 82,123. 84,377. 84,577. 
85,357. 86,377. 87,089. 87,112. 87,599. 88,074. 88,519 
und 89,026. 

Berlin, den 27. Oktober 1853. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Barometer» und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
Oktbr. | 3 | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 26 | 338,69““ | 338,11“ | 337,98 
auf 0° reduzirt. 27 | 337 64% 337,52’ 1 5 
0 ‘ 
Thermometer nach Réaumur. = 8 Liose 6,9° 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Danzig, 24. Oktober. Mathilde, Granſſow, von Stettin. 
Hartlepool, 23. Oktober. Itzſtein, Bugdabl, nach Stettin. 
Franz, Karſtädt, do. 24. Mentor, Dickow, do. 
Maaslouis, 24. Oktober. Hermann, Waack, nach Stettin. 
Leith, 24. Oktober. Waldemar, — nach Stettin. 
Liverpool, 24. Oktober. Arthur, Hübner, nach Stettin. 
London, 25. Oktbr. Seeblume, Wendt, in Ladung nach Stettin. 
Pernau, 18. Okt. Elwine Friedrike, Ulrich, nach Stettin. 
Pillau, 25. Oktober. Ida, Zager, von Stettin. 
Sunderland, 23. Okt. Margaret, —, nach Stettin. 
Tranemänne, — Oktober. Rudolph, Florien, von Stettin. Trintje, 
iſſer, A 
Vlie, 22. Oktober. Marg. Jantina, de Boer, nach Stettin. 
Swinemünde, 26. Oktober. 
g In See gegangen: 
Pillau, Totte, nach Leith, mit Weizen. 
Caroline, Felter, nach Königsberg mit Gütern. 
Freundſchaft, Schmeckel, nach Rügenwalde, do. 
Eduard, Lincoln, nach London mit Holz und Zink. 
e Walker, do. do. 
ellmuth, Peuß, do. do. 
liſe, Rohloff, nach Colberg mit leeren Fäſſern, g 
riederike Elwine, Gabenfein, nach Colberg mit Kalkſteinen. 
Fredric Wilhelm, Kahmke, do. do. 


Carl 
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sh Getreide⸗ und Waaren⸗ Berichte. e 


Warme helle Luft. S.⸗Wind 
Weizen, ſtille; loco 89⸗90pfd. gelber 98 Thlr. bez., ca. 20 Wr, 
m . Son: A 97 n = ee 8 nee 96 Thlr. 


Stk 27. Oktober. 


mid Kt loco de 52 tur da pr. Frühjahr 74. 7öpfd. 51½ do. 


ezember 111d. 2 
A, K bir. Gd. 


Spiritus, gedrückt, am Landmarkt ohne Faß 98. 100. 
loco ohne Faß 9“. a 10 de bez., mit Faß 9%, e bez., pr. Oktober 10 


a 0% bez., 10% % 


* 104. a 11 % bez., 


22 W. Weizen. 10 W. Gerſte. 5 Erbſen. 


(Unterbaum!) Am 26. Oktbr. find küſtenwärts eingekommen: 


56 W. Gerften 3 W. Hafer. 


Berlin, 27. Oktober. 
ww "Httober- November 66 Thlr. 


„Frühjahr 12 Thlr. bez. und Gd. 
10 au, 1 


oco obne Faß 36 Thlr. bez., pr. 11 36 Thlr. bez., 
br. Nos.⸗Dezbr. 35 Tolr. bez., pr. Frühjahr 35 Thlr. bez. 
Weizen, weißer 95110 Sgr., gelber 95 a 
Roggen 76-85, Gerſte 60—65, Hafer. 38 — 41 Sgr. 


u wart 27. Oktober. 


Bekanntmachung. 


ar Freitag den 28ſten dieſes Monats, Nachmittags 
Uhr, ſoll der diesjährige Abtrieb der Korbweiden⸗ 
1 0 auf dem Möllen an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pächtet werden. Der Verſammlungsort iſt auf dem 
Möllendamm vor der Weidenwärter⸗Wohnung. 
Stettin, den 17ten Oktober 1853. 
Die Oekonomie-Deputation. 
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Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn. 
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Neenntniß, daß in Folge h höherer Anord⸗ 
nung die Annahme und Ausgabe von, Frachtgütern bei 
den Expeditionen unſerer Bahn an chriſtlichen Sonn⸗ 
2‘ tagen von jetzt ab nicht mehr ſtatlfindet. 
55 ge den ‚zanen Oktober 1853. i 
Direktorium. 
elt Schlutow. 


— —— — — — 


Die, Schlesische Feuer-, Land- 
u, Wasser-Transport Versiche 


rungs- Gesellschaft in Breslau, 


welche vermöge ihres großen Grund⸗K Kapitals 
jede Gewähr leiſtet, empfehle ich hierdurch zu Verſiche⸗ 
rungen ganz Sa 
r Agent G. A. Kaselow, 
ef gr. Oderſtraße No. 10. 


— 


Auktionen. 


Auction über Vanille. 


Montag den 31ſten Oktober, 3 Uhr Nachmittags, 
ſollen in. eee des Hauſes Dampfſchiffs⸗Boll⸗ 
werk No. 117 

cn. 16 Pd. best conservirte kräf- 


tige langschootige Vanille 


in beliebigen Kavelm ee * fremde Rechnung 
verkauft werden. 


Lenke. 


—— 


Verkäufe de Sachen. 


Die Wittwe Hauck 
aus Schleſien 


em pfieblt ſich zu dieſem Markt mit allen Sorten Hanf- 
unt ſchleſiſcher Leinwand, Tiſchzeug, Bettzeug und Tas 
ſchentüchern; fie verſpricht die billigſten Preiſe und bit⸗ 
let um geneigten Zuspruch. Die Bude ſiebt auf dem 
Roß maxkt, geradeüber dem Hauſe des Goldarbeiters 
Herrn Luckwaldt. 


Fromage 8e de Brie 


und 


10 Neufchateler Käse 


if zu haben in 


Truchot’s Heller. 


HD Am 


ES Pariie Lorgnetten && 


in großer Auswahl und in 9 8 
empfing neuerdings und emp fehlt eleganteſten Muſtern 


V. II. Raue he, Oplitus, Schuhſtraße. 
— 


Serkan 
von Bettfedern und Daunen 


cz Roßmarkt No. 704. ER 


„ Br., pr. Oktober⸗November 101, % Br., pr. 
Nodembet⸗ Dei. 10% Br., pr. Dezember 11. 9, bez. und Br., pr. Ftüh⸗ 
11% % ͤregulirt, 11 0% Br. und Gd. l 0. 34 


(Oberbaum.) Am 26. Oktober wurden ſtromwärts zugeführt: 


Roggen pr. Oktober bis 67°, Thlr. bez., 
bez., pr. Frübjahr 65 Tolt. bez. 
MNüböl, loco 11 / Thlr. bez, pr. Oktober⸗Novbr. 119, Thlr. bez., 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 


Berliner Börſe vom 27, Oktober. 


Sinne Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
5 Geld⸗Courſe. 


— nser — —— — 


— 
cem. 21 


— Fe 


—— 


Aachen⸗Düſetdrf. |: 85 1 G. 
Berg.⸗Märkiſche - 771 B. 
do. Prioritäts⸗5 — 


do. do. II. Em. 5 1002 B. 
Düſſeld.⸗Elberf. “ — 


Gfrahei = Aktien. 


Meter . Ser. 44 40971 G. 
V. Ser. 5 100] G. 


nen ee 


Zf| Brief Geld Brief | Geld | Gem do. do. II. r. 5 ze „Lit A 1 
t. pr. Okiober-No⸗ Freiw. Anleihe. — 933 Schl. Pf. L. B. 3 — | — Berl.⸗Anh. Ken: —|123a221 bz. 1 7 alt.. 30016 antun . 
St.⸗Anl. v. 904 — | 9% Weſtpr. fbr. 35 — do. Prioritäts. 4 — Prinz-Wilhelms⸗— - 
v. „S2j4} — 90 „(K. u. Rm. 14 — 87 Berlin⸗Hamburg. — 1041 G. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
3 St.⸗Schldſch. 34 — 882 E Pomm. 4 — 1,99 do. Prioritäts- 4 — do. do. II. Ser. 5 | — 
Un Thlr.] Prſch. d. Seeh. | — —: E Foſenſche 4 | 974 — | do. do. II. Em. 4 — Rheinische. . 771 B 
K. N. Schoſchr. 3 == am = (Preuß. 4 994 — Berl.⸗P.⸗Magdb. — 953 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 f 
Thlr. bez, Brl. St.⸗Obl. a — 99 2 Rh. & Wſt. | — | 99% do. Prioriidts- 4977 B. do. Prioritäts-⸗ 4 — 
do. do. 3 — 872 S Sächſiſche ! 981“ — do. do. 4982 G. do. v. Staat gar. 34 — 
9 bez, K. u. Nm. Pfbr. 31 — 97 „Schleſ. 4 — — do. do. Litt. D. 44 99 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 33 — 
Oſtpreuß. do. 34 — 933 Eichsf. Schld.4( — — Berlin- Stettiner — 1351 G. do. Prioritäts⸗ 41 
Somm. do. 31 971 — Pr. B.⸗A. Sch. — 109 f -- do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard = Pofen 3189 G. 
Poteniipe 20, 4.— — 2 2 Bresl. Schw. Frb. - — Thüringer... 1077 a6f bz 
BT leer Friedrichsd'or — 13.7 1371 Cöln⸗Mindener 33117 B. do. Prioritäts⸗ m a ui 
Schlel. 5 3 — — And. Goldmz. — 104 10 do. Prioritäts⸗ 44 — Wilh. (Cos. Odb.) — — 


do. Prioritäts-⸗ 5 — 


Ausländiſche Fonds. 15 5 3 er Aachen - Maftriht e. 71 B. 
— —— im = Amſterd. Rotterd. 4 — 
l r 1073 Dirt, 650 . A Magd. "Sarserk!- — 1855 ©. Cötben⸗Bernburg 2. — 
i . K e | — dane denn 51 — 7 Magdb.-Wittenb. - — Krakau Oberſchl. 1 — 
95 2% f Ber 90 1 75 e dei do. brioritäts-⸗ 5 Kiel- Altona. 4 — 
a Dr Heben Such, 3 862 Herr Niederſchl.⸗Märk. 4 974 G. Mecklenburger. N 41411 bz. 
p. S "war a ur br. — 4 do. Prioritäts⸗ 4 972 ©. Nordbahn Kr 4 1492 1248] b 
b. Cert LA.5 90 — N. Bad. 3 f. — 222 — v0. do. 497 G. do. Prioxitats⸗ 1 r 
= p. Cert. L. B. — 23 — Span. 39 inf. . F j — 
Poln. n. Pfdbr. 4 93 — „1433 ſteig. | — — 
-Part. 500 fl. 4 —— 


u ſer ate. 


Mein reelles Lager von Leinenwaaren 


iſt durch bela gemachte vortheilbafte Einkäufe auf das Vollſtändigſte aſſortirt und empfehle 

Ereas-Leinen in allen Nummern und Breiten, geklärt und ungeklärt, aus den 
e Fabriken zu Fabrikpreiſen, ſowie alle anderen Sorten 
Leinwand, als; Bielefelder, Solländiich, Iriſch u. ſ. w. 

Tiſch⸗ und Hagtüchsrzeng⸗ in Damaſt, Zwillich und Jacquard in den 
brillanteſten Muſtern, ſo wie Coburg er Bett: Drillich ar: paſſendes 
Federleinen u. Vettbezugzeuge in allen Narben die Elle von 2¼ ſgr. an, ſowie 
alle in dieſes Fach gehörende is zu anerkannt ſehr billigen Preifen. 


Beſonders empfehle ich mein großes Lager rein leinener Taſchen⸗ 
tücher und leinener Batiſt⸗Taſchentücher zu außerordentlich bil⸗ 


ligen Preiſen. 
N. AREN D, 


Pape und Königsſtr.⸗Ecke No. 180. 


S m mn m mm ve Bm na en ee en 
ES 95 
Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 


Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 
herzuſtellen, als früher. 

Rockſtoffe in Double-Drap, Caſtoxin, Düffel und Buckskin. 


Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul, und ſchwarze Weſten 
in Plüsch, Semmet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Grace, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 

Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 

Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus- und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 2˙/, Thlr. an. 


Gummi⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 
Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, 


tigen Beſuch. 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. | 
RER STR ee e e): ces lese le else 


Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich hiermit in Erinnerung. 


. SILBERSTEIN, 


bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Markt⸗Anzeige 
für Damen. 


Allen hochgeehrten Damen zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich dieſen Markt nicht mehr im Hauſe des 
Herrn Priem ſtehe, ſondern geradeüber, im Hauſe der 
Madame Puſt neben Herrn May. 


G. Lotiner, 
Schnürleiber⸗Fabrikant. 


Für Gold, Silber, Treſſen, Münzen, altes 
98665 Ele: Refing „ alun, Zink, 14 ben und 
n „ſowie für alte Kleidungsſtücke zahlt nur den 
höchſten Preis BI Feat 100 
M. A. Cohn, gr. Oderſtr. No. 14. 


— Beſte achromatiſche Opernper- 
spective, Lorgnetten i Gold, 
Silber, Perlmutter, Schildpatt, Horn und Elfenbein, 
neueſte Pariſer Maker, empfiehlt billigſt 

„ Mager. Optikus, 
auge emo No. 704. 


Bermietkungem 


„Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
5 oder zum 1. Novbr. eine möblirte 

» Stube zu vermiethen, Näheres da⸗ 
fein 4 Tr. boch zu erfragen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Zwei tüchtige Wee finden ſogleich 
Condition durch % & Comp. 


SSE IE 
Markt: Anzeige. 


BE 


Einem geehrten Publikum die ergebene An- 
Ai zeige, daß mein Tuch- und Buckskin- 


2255 
175 
. 
BR 
755 
Lager während des bevorſtehenden Marktes B 
we 
455 


255 Urn meinem gewähnlichen Geſchäfts⸗ 
257 Lokale, Schulzenſtraße No. 174, ſich befindet. 
8 Das Lager iſt auf das wehen aſſortirt 
275 und empfehle ſolches angelegentlichſt. 


Zugleich ſtelle ich meine Marktbude 
mit dem dazu gebörenden Budenplan bil- BE 


— ligſt zum N 
J. E. Jonas. 
SG e e 


bHerrenſtiefel und 1, und, Damenschuhe werben mit 
Guttapercha beſohlt und für deren Haltbarkeit garan⸗ 
e Reifſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗ Ecke No. 53. 


Gu mmiſchuhe werden ſchnell und 
ee und Weder ae at No. 8. n 


STADT-THEATER. 
Freitag den 28. Oktbr.: 
Die Zauberflöte. 

Nahe pr, I 3 ‚An von Mozart, 


Am 23. Sonntage n. Tunit, den 30, Oktbr., wer- 
den in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmis, um 8%, u. 

Herr Tongſerzal-Kath Dr. Richter, um 10%, U. 
Herr Prediger Hüttner a. Freienwalde, um 2 U. 
Den Abendgottesdienſt um 6 Uhr hält 5 
it Suiten: Es . hält Herr Kandi 

ie Beicht⸗Andacht am Sonnabend 
Herr Konſiſtorial-Rath Dr. Richter. Ban 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Bop ſen, um 9 Uhr. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1% U 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 


In der Veters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 U. 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 


In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Graßmann, um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% u. 
Herr Prediger Budy, um 2½ 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. 


In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Prediger Colliet, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr var 
Herr Prediger Jonas. } 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde, 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
23. Sonntage n. Trinitat.: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Eee 
Am Sonntage, den 30. rg Morgens: 9 Ubr, 
und Abends 5 Uhr, ſowie am Mittwoch den 2. Nopbr., 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 


In der bieſigen Spnag i 8 9 predigt am Sonnabend 
den 29. Oktbr., Morgens 10 hr: 
Herr Rabbiner — Meiſel. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Scchnellpreſſendruc und Verlag von A. H. G. Effenbart in Stettin. 


